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Das Kinzigtal gibt es in Deutschland 
gleich zweimal, einmal im hessischen 
Mittelgebirge und einmal im Schwarz-
wald. Gemeint ist aber die eindeutig 
landschaftlich schönere Strecke im Sü-
den, wo die dortige eingleisige Bahn als 
Kursbuchstrecke 721 ungefähr 40 km 
durch den Schwarzwald führt. Sie er-
streckt sich von Hausach nach Freuden-
stadt. Dabei zweigt sie in Hausach von 
der dort vorbeiführendenSchwarzwald-
bahn ab und folgt dann größtenteils dem 
Flüsschen Kinzig. bis nach Freuden-
stadt, wo sie dort von der Gäubahn bzw. 
der Murgtalbahn fortgesetzt wird. Die 
Errichtung erfolgte in zwei Teilabschnit-
ten zunächst ein kurzes Stück bis Wol-
fach und dann 8 Jahre später bis Schil-
tach. Der weitergehende Streckenab-
schnitt bis hoch nach Freudenstadt 
wurde etwa zeitgleich vom Land Würt-
temberg gebaut.

Als Modellbahner sucht man eigentlich 
immer nach einer landschaftlich schö-
nen Strecke, möglichst mit Felsen, Tun-
neln, Bächen, Kunstbauten und man-
chem mehr. Die Kinzigtalbahn bietet 
genau diese Vorgaben, kreuzt sie doch 
etliche Male das gleichnamige Flüsschen-
und der Schwarzwald bietet dabei eine 
natürlich schöne Kulisse. Ein Kuriosum 
bietet die Strecke zudem: die Kilometrie-
rung ist von Hausach an aufsteigend und 
ab etwa Schiltach wieder absteigend, 
weil man ab dort vom badischen ins 
würtembergische kommt.
Als Vorbild diente die Strecke den Mo-
dell-Eisenbahn-Freunden Kinzigtal. Drei 
Mitglieder der Schiltacher Eisenbahn-
freunde (SEF) wollten zunächst einen 
bestimmten Streckenabschnitt der Kin-
zigtalbahn im Modell nachbauen. Die 
SEF konzentriert sich immer mehr auf 
Vorbildaktivitäten, weshalb man die ur-
sprüngliche Idee dann in Eigenregie ver-
folgte.

Der Nachbau ist als Segmentanlage 
angelegt, hat also keine genormten 
oder universell austauschbaren Kopf-
stücke. Im ersten Teil des Nachbaus 
ging es um die Gegend des Bahnhofes 
Halbmeil, dessen Name eigentlich so 
schön modellbahnerisch erfunden 
scheint, den es aber tatsächlich so gibt 
und der sich aufgrund seiner Größe 
und Gleislage ideal zum einen Nachbau 
anbot. Das Ganze bahnte sich um die 
Jahrtausendwende an und gelangte 
nach längerer Planungszeit und Re-
cherche 2002 in das konkrete Bausta-
duim. Wegen vieler Fahrzeuge für das 
Mittelleitersystem wurde zunächst 
auch mit Märklins K-Gleis gebaut. 

Thema, Epoche und Konzept

Nach ersten regionalen Ausstellungen 
konnte die Anlage dann auch schon auf 
größeren Messen besichtigt werden, 
wobei dies dann sozusagen auch den 
Auslöser mit sich brachte, die doch 
recht auffälligen K-Gleise und -weichen 
gegen solche von Peco auszutauschen. 
Trotz weiterer Ergänzungen ist nach 
wie vor der bereits erwähnte Bahnhof 
Halbmeil bei km 9,0 das Hauptmotiv 
der Anlage. Beim Vorbild verkehren 
heute mittlerweile S-Bahnen, die Stre-
cke wird von der Ortenau-S-Bahn 
GmbH (OSB) betrieben, Halbmeil ist 
zum Haltepunkt degradiert. Im Modell 
hat man sich die Epoche III herausge-
sucht, wo -wie so oft- noch interessan-
terer Verkehr auf deutlich umfangrei-
cheren Gleisanlagen abgewickelt wur-

ANLAGE

Nichts wirkt so gut wie das nachgebaute Vorbild, stellten auch die Modell-Eisenbahn-Freunde 
Kinzigtal beim Bau ihrer mehrteiligen Segementanlage fest. Und was manchen so schreckt -näm-
lich ein konkretes Vorbild anzugehen- hat die Erbauer der Kinzigtalbahn im Gegenteil erfreut, bot 
doch die dortige Nebenbahn in der Lieblingsepoche der Modellbahner genau das, was alle so gerne 
gestalten: eine eingleisige Nebenbahn in malerischer Umgebung. An Ideen mangelt(e) es daher nie, 
sie liegen sozusagen vor der Haustür.

Das Fleischmann Modell der 038 547-6 mit Märklin Eilzugwagen ist die Nachbildung des Zu-
ges von Tübingen nach Strassburg (E3286) welcher mit Wannentender bezüglich der Reichwei-
te gekuppelt war.

Tolle Landschaft, vorbildgerechter Betrieb

Durch‘s schöne Kinzigtal

Dreiteilig ist hier 
798 als der klassi-
sche Schienenbus 
auf dem sehr schön 
mit Wildwuchs ge-
stalteten Damm un-
terwegs. Auch die 
Fahrgäste darin feh-
len nicht.

Der Vorserien-Schie-
nenbus passiert den 
Seitenwechsel der 
Straße und die Un-
terquerung des Erd-
linsbach , die im 
Selbstbau entstand.

Die Kinzigtalbahn 
-als Zwischenstück 
namhafter Schwarz-
waldbahnen- ver-
läuft zwischen 
Hausach und Freu-
denstadt und folgt 
dabei weitestgehend 
dem Flüsschen Kin-
zig als gleichzeiti-
gem Namensgeber.
Dabei werden 423 m 
Höhenunterschied 
überwunden.
(Grafik: Lencer)
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de.
So fanden sich zu dieser Zeit dort 

noch zwei Bahnsteiggleise mit einem 
schmalen Insel- und dem Hausbahn-
steig. An das Empfangsgebäude war 
ein Güterschuppen angebaut und eine 
ausgedehnte Rampe mit einem Lade-
gleis. Weitere Gleise -u.a. mit einer 
Kopframpe für den Umschlag von land-

wirtschaftlichen Fahrzeu -

Mit zwei Dieseloks der Baureihe 290 von Trix ist hier der schwere Schotterzug auf der gewun-
denen Strecke unterwegs. Die Wagen sind von Roco und der Schotter wurde bis in 

die 90er Jahre von Steinach nach Schenkenzell gefah-
ren um ein dortiges Betonwerk 

der Firma UHL zu belie-
fern

Die Baureihe 38 war 
eine der typischen 
Vertreterinen an Per-
sonenzugdampfloks 
auf der Strecke. Hier 
passiert sie gerade 
das Einfahrtssignal-
des nahegelegenen 
Bahnhofs.

Der Vorserienschienbus VT 95 911 des luxemburgischen Herstellers „model-shop“ macht sich 
nicht nur im Modell sehr gut aus, er war auch tatsächlich beim Vorbild auf dieser Strecke un-
terwegs.

Gestaltung und Details

Beim Bau kamen klassische Methoden 
und Materialien zum Einsatz: Sperr-
holz, MDF-Platten sowie Dachlatten für 
den Rahmen, Alu-Fliegengitter und 
Gips bei der Landschaftsgestaltung. Im 
Laufe der Bauphase stiegen auch die 
Ansprüche und der Blick dafür, wes-
halb ein Großteil der  Vegetation inzwi-
schen mit besseren Materialien – Wild-
gras von Heki, Grasfasern von Noch, 
Begrasung mit dem Elektrostaten- er-
setzt worden ist. Viele Bäume und Bü-
sche stammen von klassischen Anbie-
ter. Aber immer mehr neigen die Er-
b a u e r  a u c h  z u  g e h o b e n e m 
Individualmaterial, wie z.B. von Silhou-
ette und der Modellbaum-Manufaktur 
Grünig (www.modellbaum-manufaktur.
de). Beim Gleisbau kamen Granitschot-
ter von Asoa und Puderfarben zum Ein-
satz.

Die relative Authenzität des Bahnho-
fes von Halbmeil (lediglich verkürzt) 
führte bei den „Kinzigtalern“ auch 
dazu, diesen Grundsatz auf die Gebäu-
de und das nähere Umfeld zu übertra-
gen. Etliche historischen Unterlagen 
verhalfen hier zu einer korrekten und 
der epochemäßi- gen Nachbil-
dung. Hier- zu waren 
dann auch einige Bau-
w e r k e selbst zu 
b a s t e l n , was sich 
e t w a s schwie-
riger ge- s ta l te te , 
als sie teilweise 
n icht m e h r 
v o r - zufinden 
w a - ren und 

gen- schlossen sich an, z.T.  mit länge-
ren Gleise für Zugbegegnungen, was 
dem Modellbahnbetrieb entgegenkam. 
Der Modellbahnhof richtet sich eng am  
Vorbild aus. Die zu beiden Seiten an-
schließenden Streckensegmente stellen 
den weiteren Verlauf der Kinzigtalbahn 
dar und greifen dabei etliche Vorbildsi-
tuationen auf. Modelltechnisch schlie-

ßen sich an den Enden (Wol-
fach und S c h i l -

tach )  großeKehrsch le i fen  mi t 
integrierten Abstellbahnhöfen an. Da-
bei mutiert die Anlage zu einer Art 
Hundeknochen, nur eben eingleisig. 
Die großen, tropfenförmigen Wende-
schleifen erlauben für den Ausstel-
lungsbetrieb die Aufnahme von über 20 
Garnituren.

Aus zunächst elf Segmenten mit ei-
ner Streckenlänge von etwa 10 m 
kommt die Anlage in Kombination mit 
den Abstellbahnhöfen auf eine respek-
table Länge von insgesamt 18 m. In 
Planung bzw. im Bau sind nun weitere 
Teilstücke, die die Strecke Richtung 
Schiltach nachbilden und die -natürlich 
komprimiert- bis zum Tunnel an der 
Schmelze reichen, was auch die kurz  
davor liegende Kinzigbrücke ein-
schließt. Die Einbeziehung des na-
mensgebenden Flusses wird es im Mo-
dell modulmäßig auf fast einen Meter 
bringen, wobei die Hauptherausforde-
rung, auch in finanzieller Hinsicht, si-
cherlich die 
Gitterfach-
werkbrücke, 
sein wird.

Auch einen VT 11.5 
kann man auf der 
hier parallel zur 
Landstraße verlau-
fenden, eingleisigen 
Strecke gelegentlich 
antreffen.
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man deshalb mit alten Fotos arbeiten 
musste. Aber vom Grundsatz her war 
ein stimmiges, das Vorbild möglichst 
gut repräsentierendes, Erscheinungs-
bild wichtiger als exakt nachvollzogene 
Abmessungen. Während die Gebäude-
wände zumeist aus dünnem Bastel-
sperrholz entstanden, kamen bei ande-
ren Teilen Bausatzreste zur Verwen-
dung, z.B. bei den Fenstern. Man baute 
die Häuser erst zusammen, färbte sie 
dann ein und versah das Gebäude dann 
mit Fenstern und sonstigem Zubehör. 
Nachfolgend erhielten alle Modelle eine 
dezente Patinierung. Da im Bahnhofs-
bereich nur einige Gebäudemodelle ih-
ren Platz fanden, hielt sich der Selbst-
bauaufwand auch in Grenzen.

Für die Ausgestaltung des Weichen-
feldes mit Laternen Seilzugleitungen, 
Blechkanäle, Spannwerke etc. kamen 
die bekannten Komponenten aus dem 
Weinert-Sortiment zum Einsatz.

Wie in anderen Bahnhöfen auch, gab 
es in Halbmeil kein gesondertes Stell-
werk sondern nur den Stellwerkraum 
im Empfangsgebäude. Dessen Innen-
einrichtung wurde anhand von Vorbild-
fotos ebenfalls wiedergegeben, wofür 
man Stellwerks-Bauteile der Fa. Faller 
verwendete. Den Hang zur durchge-
henden Detaillierung findet man aber  
überall auf der Anlage mit Motiven wie-
der, die stimmig den Eindruck des ge-
wählten Zeitraumes vermitteln. Da 
durften weder Telegrafenmasten am 
Bahndamm fehlen noch genau arran-
gierte Gemüsegärten und viele Alltags-
szenen mit den mittlerweile in großer 
Vielfalt erhältlichen Figuren. Auch die 
die Bahnstrecke begleitende Straße ist 
sorgfältig gestaltet und lässt eine pas-
sende Beschilderung ebensowenig ver-
missen, wie die vorbildgetreue Signali-
sierung von Bahnhof und Strecke.

Kleine Highlights, wie, z.B. einen 
Komposter oder einen Schweißer mit 
„funktionierendem“ Schweißgerät, der 
Arbeiten an einem Lanz Bulldog aus-
führt, fallen zusätzlich ins Auge. 

Technik

Schon früh nach dem Baubeginn be-
friedigte das K-Gleis die eigenen An-
sprüche an das Gleisbild und seine Vor-
bildtreue nicht mehr. Man wollte die 
Wechselstrommaschinen behalten und 
tauschte das Märklin Gleismaterial ge-
gen solches von Peco mit Punktkontakt-
band um. Beim Bahnhof erforderte dies 
den größten Aufwand. 
Optisch fällt das Kontaktband von Peco 

deshalb weniger auf, weil es im Schot-
terbett liegt und daher weit weniger 
auffällig ist.

Für eine zuverlässige Stromversor-
gung im Digitalbetrieb und im Hinblick 
auf die vorhandene bzw. noch zu er-
weiternde Anlage wurde bei der Ver-
drahtung ein Kabelquerschnitt von 0,5 
mm2 verwendet. Die Verteilung über-
nahmen hochwertige Bauteile aus 
Schaltschränken. Rundsteckverbinder 
der Fa. Tyco sicheren die zuverlässige 
Verbindung der Anlagenteile unterein-
ander. Fahr-, Schalt- und Beleuchtungs-
strom werden separat mit vier Trafos 
von Titan (Gesamtleistung von 350 W )
eingespeist. 

Schranken mit Behang

Auf Verlässlichkeit von Antriebskompo-
nenten wird ebenfalls großen Wert ge-
legt. Als Weichenantriebe dienen die 
Servos von MB-Tronik (www. mbtro-
nik.de). Die „Flüsterantriebe“ können 
mit der verwendeten Steuerung im 
Motorola-Format verwendet werden. 
Als besondere Herausforderung muss 
man aber die vier Schrankenmodelle 
von Weinert ansehen, die an sich schon 
wegen des fummeligen Zusammenbaus 
auf Anlagen selten anzutreffen sind 
und schon gar nicht bei einer transpor-
tablen Ausstellungsanlage. Nach erfolg-
reichem Zusammenbau stellte auch  

Der MAN Traktor 
wurde farblich nach-
gearbeitet und an-
hand von Vorbildfo-
tos mit einem Trage-
gestell für 
Milchkannen verse-
hen. Der Rotten-
kraftwagen von Bra-
wa kehrt von einem 
Streckeneinsatz zu-
rück. Der Planaufbau 
ist Selbstbau und 
war witterungsemp-
findliche Geräte.

Viele der eingesetzten Modelle verfügen nicht nur über realistischen Sound, sondern wurden 
auch mit Dampfentwicklern von Seuthe nachgerüstet. Hier passiert 38 3798 den Schranken-
posten Halbmeil mit seinem mit Busch-Pflanzen schön gestalteten Kleingarten.

Neben etlichen Maschinen der BR 38 trifft man auf der Modellstrecke auch die dort vorbild-
gerecht verkehrenden 64er an, hier das Märklin-Modell der 64 250. Beachtung verdient auch 
der Schrankenbehang der Weinert-Schranke, und das bei einer Modulanlage!

Immer wieder findet man auf der Anlage kleine Szenen, wie dieses Liebespaar in einem der 
selbst gebauten Holzunterstände. Den Technikfreak interessiert hingegen eher die Dampf 
speihende 64 250 mit ihrem B4m Wagen, dem Vorläufer der Silberlinge.

Der Bahnhof „Halb-
meil“ ist der Kern-
punkt der Kinzigtal-
bahn. Das EG ent-
stand -ebenso wie 
viele der umgeben-
den Wohnhäuser- im 
Selbstbau. Verwen-
det wurden hier 
Backsteinmauern 
von Vollmer, die 
Holzschindeln ent-
standen von Hand, 
mit einem extra da-
für angefertigten 
Stempel. Halbmeil 
verfügt -wie viele 
Bahnhöfe im 
Schwarzwald- über 
umfangreiche Holz-
umschlaganlagen. 
Hier wird Stammholz 
des nahegelegenen 
Sägewerks auf einen 
Kibri Remms verla-
den.
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der Einbau in die Anlage große Anfor-
derungen an die Fingerfertigkeit. Die 
Betreiber verzichteten dann auch den 
empfohlenen, motorischen Antrieb und 
verwendeten lieber wieder Servos von 
MB-Tronik mit kugelgelagerten Getrie-
ben, die besonders ruckelfreie Auf- und 
Abbewegung des dünnen Schranken-
baums vollführen.

Motorola digital

Die Anlage wird über einen PC mit dem 
Programm Win Digipet (www.win-digi-
pet.de) digital gesteuert. Wegen der 
Wechselstromfahrzeuge und -decoder 
ist das Motorola-Format angesagt. In 
den Anfangszeiten nutzte man die In-
tellibox von Uhlenbrock als Steuerzen-
trale, nun aber die EasyControl von 
Tams. Einige s88-Rückmeldekontakte 
unterstützen den PC bei der Abwick-
lung des Fahrplanbetriebs, der sich am 
Vorbild orientiert. Signale, Beleuchtun-
gen der Gebäude und alle die Funkti-
onsmodelle (z.B. ein Fuchs-Bagger von 
Weinert) werden über den Computer 
gesteuert.

Die Fahrzeuge

Bei den Schienenfahrzeugen orientiert 
man sich weitestgehend am Vorbildein-
satz der nachgestellten Epoche. Die 
Modelle kommen fast alle von Märklin, 
Fleischmann, Roco oder Brawa. Ein be-
sonderes Schmankerl ist der Vorserien-
Schienenbus vom Model-Shop aus Lu-
xemburg (www. modelshop.lu). Fast 
alle Triebfahrzeuge werden umgebaut, 
erhalten für weicheren Lauf Glocken-
ankermotoren von sb-Modellbau-An-
triebe (www. sb-modellbau.com), 
Sounddecoder von ESU (www.esu.eu) 
sowie stromführende Kupplungen von 

Geradezu knuddelig wirkt das Vorserienmodell des Schienenbusses mit seinen charakteristi-
schen Chromstreifen am Bahnsteig von „Halbmeil“, fertig zur Ausfahrt.

Auch beim Bahnübergang am Bahnhof sind die Schranken mit echtem Behang versehen und 
sind voll funktionsfähig! Ein Ausrufezeichen, das alle verstehen werden, die sich daran schon 
selbst versucht haben.

Zahlreiche technisch 
veredelte Szenen 
fallen zunächst gar 
nicht so ins Auge, 
weil sie sehr alltäg-
lich sind. Aber gera-
de das macht eine 
realistische Anlagen-
gestaltung aus!
Hier sieht man zu-
nächst nur die Repa-
raturszene (links), 
die dann der Licht-
biogen beim Schwei-
ßen erst richtig auf-
wertet (rechts).

Zurück ins Jubeljahr 
1954: nicht verbürgt 
ist die Durchfahrt 
des Weltmeisterzu-
ges VT 08 durch‘s 
Kinzigtal, aber im 
Modell trotzdem ein 
Hingucker.

Hingegen waren die 
universellen Diesel-
loks der BR V 100 si-
cher überall anzu-
treffen, auch im 
Schwarzwald.

„Lok mit Schafher-
de“ ist nicht der Ti-
tel eines berühmten 
Gemäldes, aber eine 
auf Modellnahnanla-
gen gerne wiederge-
bene Szene, hier mit 
einer typischen 
Württembergerin, 
der 75 005.

Tams (www.tams-online.de). Fahrzeu-
ge, die es werksseitig nicht für das Mit-
telleitersystem gibt, hat man dement-
sprechend umgebaut. Eine Superung 
erfuhren auch viele der Waggons. Stan-
dard ist dabei eine Inneneinrichtung in 
vorbildgetreuen, teils auch verschiede-
nen Farben, natürlich die Ausstattung 
mit Fahrgästen und, wo es passt, eine 
LED-Innenbeleuchtung. Anfänglich war 
man noch etwas unzufrieden mit zu 
gelben oder weißen Beleuchtungen von 
Tams, insbesonders weil letztere zu 
kaltweiß herüberkommen. Doch die 
immer besser werdenden und auch 
günstiger zu bekommenden warmwei-
ßen LEDs führen mitterlweile zu we-
sentlich befriedigenderen Ergebnissen. 
Man wich auf Platinen von E-Modell 
(www.e-modell.de) aus. Natürlich dür-
fen auch passende Zuglaufschilder oder 
funktionierende Schlussleuchten, 
Bremsschläuche und Kupplungshaken-
nachbildungen am jeweiligen Schluss-
wagen nicht fehlen. Beispiele für sol-
ches Tuning oder Umbauten findet man 
in der Rubrik „Lokomotivtuning“ auf 
der Homepage der Modell-Eisenbahn-
Freunde Kinzigtal: www. mef-kinzigtal.
de. Es gibt sie mit Fotos und Erläute-
rungen zu den durchgeführten Arbei-
ten.

Horst Meier
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